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TÄTERORT 
 
Der historische Ort Prinz Eugen Sraße 20–22 war von 1938 bis 1943 zentraler Ort des NS­Terrors in Wien. Von hier 
aus wurden Verbrechen zentral geplant und koordiniert. Folglich fiel unsere Entscheidung, den A usstellungsbereich 
nicht als Gedenkort für die Opfer des Nationalsozialismus, sondern als Täterort zu gestalten.  
 
Dieser Zugang beruht auf der Überzeugung, dass Täter und Taten klar benannt werden müssen. Nur durch den Fokus auf 
die individuelle Verantwortung für die NS­Verbrechen kann Täterschaft von der abstrakten Vorstellung eines nicht­
näher definierten Grauens entkoppelt und als Ergebnis von konkreten Handlungen und Entscheidungen reeller Personen 
begriffen werden. 
 
Ebenfalls ausschlaggebend für unsere Entscheidung ist die Tatsache, dass es bis dato in Wien keine Einrichtung 
gibt, die sich explizit und ausschließlich mit der Geschichte der eigenen Verbrechen beschäftigt, vergleichbar mit 
der Berliner Topographie des Terrors. Die Schaffung eines solchen Raumes im Eingangsbereich der A rbeiterkammer wäre 
ein unmissverständliches Zeichen im Stadtgefüge und könnte Vorbildcharakter haben. 
 
Die Installation verwendet eine betont nüchterne Formensprache, die sich zurücknimmt. Dominantes Gestaltungsmerk­
male sind die Farben schwarz und dunkelgrau.  



Zu den Bereichen im Einzelnen: 
 
WA ND 1: MA RKIERUNG DES HISTORISCHEN ORTES 
 
Ein knapper Text weist den Ort als ehemaligen Sitz der Zentralstelle für jüdische A uswanderung in Wien aus.  
 
Im Zentrum steht ein schwarzer A bgrund, als Sinnbild für den Holocaust, der sich allen Beschreibungen und  
Darstellungen entzieht. Zum Einsatz kommt eine tiefschwarze Farbe (wie etwa Vantablack), die extrem wenig  
einfallendes Licht reflektiert, wodurch jede Tiefenwirkung schwindet. 
 
 
Wand 2: Benennung der Täter 
 
Knappe biographische A brisse der Täter, die den beruflichen Werdegang darstellen und Stationen ihrer Karriere  
abbilden. Dadurch können biographische Parallelitäten erkannt werden, wie etwa die Österreichischen Legion, ebenso 
wie die Nachhaltigkeit beruflicher und persönlicher Netzwerke, zum Bespiel an späteren Einsatzorten wie Prag oder 
im KZ Theresienstadt. Es wird ein unmittelbarer lokaler Bezug geschaffen, da die Mehrzahl dieser Täter aus Wien 
stammte. 
 
Die Darstellung der Täter erfolgt im Kleinformat, mit Reduzierung auf das Wesentliche. 
Durch die Installation im Winkel gibt es keine Frontalansicht. Die BesucherInnen müssen sich nach links und rechts 
drehen, um sich einen Überblick zu verschaffen. 
 
Die Kurzbios sind weiß auf schwarz gedruckt, auf Platten aus Metall oder Kunststoff. Der Schaukasten ist ebenfalls 
in nichtreflektierendem Tiefschwarz ausgekleidet. Dadurch verliert sich der Raumeindruck und es entsteht ein  
Eindruck der Leere. 
 
Idealerweise basieren diese Kurzbiografien auf den jüngsten Rechercheergebnisse des laufenden Projekts der  
A rbeiterkammer. Weitere Quellen sind die Standardwerke von Hans Safrian, Gabriele A nderl/Dirk Rupnow sowie  
Dieter J. Hecht/Michaele Raggam­Blesch/Heidemarie Uhl. 
 
Das Fotomaterial ist u. a. aus den Beständen des Bildarchiv A ustria, des Dokumentationsarchiv des österreichischen 
Widerstandes, des Wiener Stadt­ und Landesarchivs, von Yad Vashem, bzw. des Deutschen Bundesarchivs auszuwählen. 
Wo kein Täterfoto überliefert ist, kann ein anderes, leicht lesbares Schlüsseldokument eingesetzt werden, etwa  
eine Fahndungs­Kleinanzeige aus der Zeit nach 1945 oder die personenbezogene Karteikarte aus der Mitgliederkartei 
der NSDA P. 
 
 
SÄULE KZ MIT DEN ZIELORTEN DER GROSSEN TRA NSPORTE A US WIEN 
 
Topographische Verbindung mit den Verbrechen, sichtbar von innen und außen. 



INFOMA TERIA L ZU VIER SCHWERPUNKTEN DER VERFOLGUNG 
 
Einzelne Karten mit bildlicher Darstellung und knappen Texten (verschiedene Sprachen möglich). 
Hier werden die verschiedenen Facetten des „Wiener Modells“, die Mechanismen der Terrors sowie die  
lokalspezifischen A spekte der Verfolgung illustriert. 
 
Die gewählte Form sind einzelne Karten. Dies ermöglicht, Bildmaterial zu zeigen, ohne ihm übergebührenden Raum  
in der Installation zu geben, einerseits um den Tätern nicht zusätzliche Strahlkraft zu geben, andererseits die 
Opfer vor voyeuristischen Blicken zu schützen. Es unterteilt das Material in einzelne Bereiche und überlässt den 
BesucherInnen, jeweils aktiv zu wählen, was oder wie viel sie sich anschauen möchte. 
 
A ls mögliches Fotomaterial wäre u. a. aus den folgenden Beständen zu wählen: Bildarchiv A ustria, Dokumentations­
archiv des österreichischen Widerstandes, Wiener Stadt­ und Landesarchiv, Deutsches Bundesarchiv. 
 
Inhaltlich werden vier Schwerpunkte gesetzt: 
 
Entrechtung, u. a.: 
Nürnberger Rassegesetze (A riernachweis) 
A usschluss aus Beruf und A usbildung 
Erzwungene A uswanderung  
A dministration der Zentralstelle 
Kennzeichnung (J­Stempel im Reisepass, Tragen des Judensterns, Zusatzname) 
Beschränkung des Lebensraums (Sammelwohnungen) 
 
Enteignung, u. a.: 
Vermögensanmeldung 
Beschlagnahme von Eigentum (zB Palais Rothschild) 
Diskriminierende Steuern und A bgaben 
Vermögensverzichtserklärung vor Deportation 
 
Deportation, u. a.: 
A ushebungen 
Sammellager in vier zentralgelegenen Wiener Schulen 
Kommissionierung der Transporte à 1000 Personen 
50kg Gepäck, A bgabe der Wohnungsschlüssel, Lebensmittelkarten  
A bfertigung über A spangbahnhof 
 
Ermordung, u. a.: 
Beispiel KZ Theresienstadt vs 
Vernichtungslager Sobibor, Maly Trostinec 



VITRINE ZUR STRA SSE: BENENNUNG DER TA T 
 
A n der Vitrine zur Straße werden diese Bereiche als Schlagworte und Eckdaten wiedergegeben: 
1938 – ENTRECHTET – ENTEIGNET – DEPORTIERT – ERMORDET – 1943 
 
Die Stirnseite des Täterschaukastens leuchtet in Signalgelb nach außen – jener, von den Nationalsozialisten als 
Kennzeichnungsmerkmal eingesetzte Farbe. 
Das Infomaterial zu diesen vier Themen ist von außen über A ugmented Reality abrufbar. Dies ermöglicht Passanten, 
auch außerhalb der Öffnungszeiten, Zugang zu relevanten Informationen. 
 
 
SÄULE NA CHKRIEGSJUSTIZ 
 
Hier wird unterstrichen, was sich bereits in den individuellen Kurzbios erkennen ließ: die Mehrzahl der Täter wurde 
nach Kriegsende nicht zur Verantwortung gezogen. 
  
 
SÄULE FOTO 
 
Foto Männer der SS und der Gestapo bei einer Razzia im A mtsgebäude der Israelitischen Kultusgemeine Wien, März 
1938. A dolf Eichmann, der Leiter der Zentralstelle für jüdische A uswanderung, blickt aus der Gruppe hinaus – ein 
eindringliches Dokument um Eichmanns Selbstdarstellung als „Schreibtischtäter“ zu widerlegen. 



AN DIESER STELLE BEFAND SICH VON 1938 BIS 1943  
DIE ZENTRALSTELLE FÜR JÜDISCHE AUSWANDERUNG.  
SIE WAR SCHALTSTELLE DER SYSTEMATISCHEN  
BERAUBUNG SOWIE DER VERTREIBUNG UND  
ERMORDUNG ÖSTERREICHISCHER JUDEN UND JÜDINNEN.  
VON HIER AUS ORGANISIERTE DIE ZENTRALSTELLE DIE  
DEPORTATION VON ÜBER 49.000 PERSONEN AUS WIEN, 
DAVON ALLEINE 45.500 IN DEN JAHREN 1941/1942.  
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Wand 1: Markierung des historischen Ortes
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Wand 1: Markierung des historischen Ortes



DAS PERSONAL DER ZENTRALSTELLE BESTAND ÜBERWIEGEND AUS JUNGEN SS-MÄNNERN.  
UNTER IHNEN BEFANDEN SICH SOWOHL „ALTE KÄMPFER“ AUS DER VERBOTSZEIT, ALS AUCH 
NEUMITGLIEDER, DIE ERST 1938 IN DIE NSDAP EINGETRETEN WAREN.  
 
DIE WENIGSTEN VON IHNEN VERFÜGTEN ÜBER EINE ABGESCHLOSSENE AUSBILDUNG,  
VIELE SCHAUTEN AUF JAHRE DER ARBEITSLOSIGKEIT ZURÜCK.  
 
FÜR SIE ALLE BEDEUTETE DIE ARBEIT IN DER ZENTRALSTELLE EINEN KARRIERESPRUNG.  
MIT BEISPIELLOSER BRUTALITÄT UND PERFIDIE KOSTETEN SIE IHRE NEUE MACHTSTELLUNG 
AUS UND FANDEN GEFALLEN AN DER HILFLOSIGKEIT IHRER OPFER.

NACH 1939 ENTSANDTE DIE ZENTRALSTELLE IHRE  
DEPORTATIONSEXPERTEN QUER DURCH DAS  
NATIONALSOZIALISTISCH BESETZTE EUROPA,  
UM VERGLEICHBARE DIENSTSTELLEN NACH DEM  
WIENER MODELL AUFZUBAUEN.  
 
SIE ORGANISIERTEN UND BESCHLEUNIGTEN  
DEPORTATIONEN AUS DER TSCHECHOSLOWAKEI, 
BELGIEN, HOLLAND, NORWEGEN, GRIECHENLAND, 
FRANKREICH UND UNGARN, UND SIE NAHMEN 
SCHLÜSSELPOSITIONEN IN DEN KONZENTRATIONS- 
UND VERNICHTUNGSLAGERN EIN.  
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Wand 2: Benennung der Täter
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Wand 2: Benennung der Täter
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Wand 2: Benennung der Täter 
A usschnitt
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Wand 2: Benennung der Täter 
A usschnitt



DIE MITARBEITER DER  
ZENTRALSTELLE FÜR JÜDISCHE  
AUSWANDERUNG IN WIEN  
TRUGEN NICHT NUR ZUR  
SYSTEMATISIERUNG  
UND RADIKALISIERUNG  
ANTIJÜDISCHER MAßNAHMEN,  
SONDERN ZUM MILLIONENFACHEN  
MASSENMORD BEI.  
 
MIT WENIGEN AUSNAHMEN  
ENTGINGEN SIE NACH 1945  
DER JUSTIZ ODER KAMEN MIT  
MILDEN HAFTSTRAFEN DAVON. 
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Säule Nachkriegsjustiz/Text für Banner
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Säule Nachkriegsjustiz/Banner (rechts)



Sobibór 
Kielce

Łagów

Opatów

Modliborzyce

Izbica

Włodawa

Litzmannstadt/Łódź

Auschwitz/Oświęcim

Maly Trostinec

Minsk

Opole Theresienstadt/Terezín 

Riga 

Kaunas/Kowno

Wien 

Säule KZ mit den Zielorten der großen Transporte aus Wien
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Infomaterial zu vier Schwerpunkten der Verfolgung

 
Projekteinreichung/Sophie Lillie/A rye Wachsmuth 



ENTRECHTET

1938

ENTEIGNET

ERMORDET

1943

DEPORTIERT
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Vitrine zur Straße: Benennung der Tat/Text
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Vitrine zur Straße: Benennung der Tat

Sobibór 

Łagów

Opatów

Modliborzyce

Izbica

Włodawa

Riga 

Kaunas/Kowno



A ugmented Reality als Zusatzinformationspunkt, straßenseitig

Beispieltext: 

Kennkarte mit 

Kennzeichnung 

<J> und  
Zusatznamen  
<Israel>,  
ausgestellt 
Wien 1939

Beispieltext: 

Transport aus dem  

Sammellager in der  

Kleinen Sperlgasse, 

um 1942. Im Vorder­

grund die SS­Männer  

Josef Weiszl (l.) 

und A nton Zita (r.) 
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Säule Foto
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Grundriss mit Objekten und Textflächen

FOTOTAPETE



Sophie Lillie, Dr. phil, Kunst­ und Zeithistorikerin 
 
Forschungsschwerpunkt Privates Sammeln in Wien vor 1938. Zahlreiche Publikationen zu den Themen NS­Kunstraub und 
Restitution, u.a. die Monografien Was einmal war: Handbuch der enteigneten Kunstsammlungen Wiens (2003), Portrait 
of A dele Bloch­Bauer (2006), Feindliche Gewalten: Das Ringen um Gustav Klimts Beethovenfries (2017). 
 
 
A rye Wachsmuth, Mag. art., Medienkünstler 
 
Themen der künstlerischen Untersuchungen sind u. a. Technologie, Geschichte und deren Wahrnehmung; seit 2013  
verstärkte A useinandersetzung mit dem Thema Flucht. A usstellungstätigkeit im In­ und A usland, zuletzt DECEROCIDE 
(Stories of Traumatic Pasts, Weltmuseum, Wien, 2020/2021), Censorship and Freedom of Expression (Galerie Rudolf 
Leeb, Wien, Galerija Forum, Zagreb, und Moderna Galerija, Ljubljana) sowie Vorvorgestern (Galerie Raum mit Licht, 
Wien, 2016). A ktuelles Kunst­am­Bau­Projekt am Friedhof St. Martin in Linz, Gedenkort für auf der Flucht  
verstorbene Menschen (2022). 
 
 
Gemeinschaftsarbeiten: 
 
2021 „Im Schatten der Verdrängung“ 

A usstellung: Dispossession, Künstlerhaus, Wien, 23. September 2021–16. Jänner 2022. 
Fotodokumentation: Dispossession, A usst. Kat., 102–115. 

 
2018 „Retracing the Tears“ 

A usstellung: A ufbruch ins Ungewisse: Österreich seit 1918, Haus der Geschichte, Wien, 10. November 2018–17.  
Mai 2021. 

 
2015 „Exhibitofcrime. Die Mörder sind unter uns (Der Mann den ich töten werde)“ 

A usstellung: Hotel Metropole: Der Erinnerung eine Zukunft geben, Wiener Festwochen, Into­the­City (29. Mai–21.  
Juni 2015); Verdrängte Geschichte und kontaminierte Orte < rotor >, Graz (12. Dezember 2015–27. Februar 2016). 
Fotodokumentation: Stories of Traumatic Pasts, A usst. Kat., Welt Museum, Wien, 8. Oktober 2020–3. A pril 2021,  
130–131. 

 
2008 „Retracing the Tears“ 

A usstellung: Recollecting: Raub und Restitution, MA K­Österreichisches Museum für angewandte Kunst, Wien  
(3. Dezember 2008–15. Februar 2009).  
Fotodokumentation: Recollecting, A usst. Kat., 224–229. 
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